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Warum der Deutschen-Haß.
Den Deutschen wird seit jeher der Vorwurf 

gemacht, daß sie in allem und jedem zu wenig prak­
tischen Sinn haben. Man hat sie ein Volk von 
Gelehrten und Künstlern, ein Volk von Denkern 
genannt, aber niemandem fiel es ein, sie der E r­
oberungslust, der Unverträglichkeit und der Herrsch­
sucht zu beschuldigen. Im  Gegentheile, die Deutschen 
galten immer ans dem Felde der Politik als unselbst­
ständig und energielos. Um so überraschender muß 
es erscheinen, daß bei uns die Deutsch-Oesterreicher 
fortwährend als die Ruhestörer und als übermüthige 
Usurpatoren hingestellt werden, die allen ändern 
österreichischen Völkern mit Gewalt ihre Eigenart 
aufdrängen wollen, und während den übrigen deut­
schen Brüdern ein fast übertriebener Kosmopolitis­
mus nachgerühmt wird, sollen gerade die Deutsch- 
Oesterreicher ihre Stammescigeiithüinlichkeitcn völlig 
abgelegt und sich die erbarmungslose Germanisirung 
der sonstigen in Oesterreich lebenden Nationen zum 
eigentlichen Zwecke ihres politischen Daseins gemacht 
haben.

Diese angebliche Unterdrückung durch die Deut­
schen ist bei uns namentlich in slavischen wortfüh- 
renden Kreisen zu einem der beliebtesten Schlag­
wörter geworden, mit dem bei jedem nur möglichen 
Anlässe herumgcworfen wird, ja noch mehr: alles 
Mißgeschick, das unser Vaterland getroffen, wird 
ohne weiters auf die unbezwingliche Herrschsucht der 
Deutsch-Oesterreicher zurückgeführt, die allein das 
Reich an den Rand des Verderbens gebracht haben. 
Auch bei uns in Krain ist bekanntlich der Lärm 
über die unerträgliche Germanisirung, von der das

Land nun schon lange heimgesucht wird, ein gewal­
tiger, und groß ist das Wehklagen über die alles 
verschlingende deutsche Kultur, welche die Slovenen 
bis jetzt gehindert hat, ebenbürtig m die Reihe der 
fortgeschrittensten Nationen einzutreten. Erst in die­
sen Tagen wieder haben nationale und klerikale 
Glätter das Volk gewarnt, auf der Hut zu sein, 
damit nicht das deutsche Unkraut wieder ausgehe 
und die noch immer drohende Germanifation die 
herrlichen Früchte zerstöre, die ihm durch den 
samosen Austritt seiner ReichrathSabgeordneten in 
so reichem Maße zu Theil geworden sind.

Geht man diesen Schreiern gegen die unerträg­
liche Tirannei etwas schärfer zu Leibe und verlangt 
von ihnen stichhältige Gründe für ihre lärmenden 
Anschuldigungen, da nehmen diese Herren gleich eine 
bescheidene Miene an und reduziren ihre Schimpfe­
reien schleunigst auf einige arrogante deutsche Führer 
und diese und jene verhaßte Klique, während sie den 
Edelmuth und die natürliche Überlegenheit des deut­
schen Volkes nicht genug rühmen können. Das ist 
aber alles nur Heuchelei, um die etwas drückende Last 
eines Beweises von sich abzuwälzen, und im näch­
sten Augenblicke gehen die gewohnten Schmerzenö- 
rufe und Anklagen wieder los, und kein Schimpf, 
der dem deutschen Name» augethan wird, ist zu 
gemein, kein Vorwurf, der gegen das deutsche Volk 
in irgend einem Winkel der Erde erhoben wird, zu! 
albern, als daß er nicht hervorgezerrt und als neuer 
Beweis für die Unerträglichkeit dieser schmählichen! 
germanischen Präpotenz gegen die Deutsch-Oester-  ̂
reicher losgelassen würde.

Wer jedoch unbefangen nach den Ursachen die- ! 
ses ewigen Geschreies über eine vermeintliche Unter-! 
drückung der Slaven forscht, wer die Verhältnisse 
diesfalls bei uns genauer prüft, der wird dieser Er­
scheinung bald auf den Grund kommen und fin<

den, daß sich die Sachen in Wirklichkeit ganz an­
ders verhalten. Nicht das slavische Volk ist cS, 
welches sich über eine Hintansetzung durch deutsche 
Kliquen und deutsche Führer beklagt und tiefe in 
empörender Weife beschimpft, sondern gerade umge­
kehrt die selbstsüchtigen Wortführer und herrschbegie­
rigen Kliquen der Slaven sind es. welche ihre Stel­
lung und ihren Einfluß mißbrauchen, um gegen 
eine imaginäre Herrschaft der Deutsch-Oesterreicher 
zu Felde zu ziehen und den Haß und den Fanatis­
mus gegen dieselben aufzustacheln. Das Volk, ins­
besondere auch in Krain, weiß sehr wohl, daß es 
eine Germanisirung, eine Unterdrückung seiner Stam- 
meseigenthümlichkeiten von den Deutschen durchaus 
nicht zu fürchten habe, cs weiß sehr wohl, daß die 
Folgen ci»es regen Verkehrs mit diesen und der 
Ausnahme deutscher Kultur ihm keinen Schaden 
bringen, daß ihm vielmehr dadurch nur das beste 
M ittel geboten werde, am schnellsten die eigenen 
Fähigkeiten zu entwickeln und die in ihm schlum­
mernden Kräfte zur Entfaltung zu bringen.

Gerade diese Wirkungen des deutschen Gei­
stes aber, welche sich einer anderen Nationalität ge­
genüber nicht als Zerstörung und Unterdrückung 
ihrer Sonderart, sondern vielmehr in einem anre­
genden Impulse auf deren selbständiges geistiges 
Schaffen äußert, gerade diese Wirkungen sind es. 
welche —  um gleich in Krain zu bleiben —  un­
sere slovenischen Volksführer veranlassen, durch alle 
ihnen zugänglichen Organe den Feldzug gegen das 
Deutschthum zu predigen und die Massen zum 
Kampfe gegen die angeblichen germanischen Unter­
drücker auszufordern. Diejenigen, die jetzt das Volk 
nach ihrer Pfeife tanzen lassen, fürchten nicht, daß 
die deutsche Kultur die slovenischen Sitten zerstören, 
die Entwicklung der slovenischen Sprache unmöglich 
machen würde, sondern sie fürchten, daß mit deut-

Jeuillelon.

Eine Osternacht in Moskau.
Um das Leben einer russischen Hauptstadt ken­

nen zu lernen, darf man nicht nach dem von der 
deutschen Kultur so sehr beleckte» S t. Petersburg, 
sondern man muß nach Moskau gehen, wo noch 
das russische Element sich reiner erhalten hat. Ich 
hatte bereits Gelegenheit gehabt, dasselbe hinreichend 
kennen zu lernen, und auch demselben manche inter­
essante Seite abgewonnen. Vom Morgen bis 
zum Abend ohne eine andere wichtige Beschäftigung, 
als meine täglichen Exkursionen, die ich zu diesem 
Zwecke unternahm, halte ich die an Umfang unge­
heure Stadt von etwa I  Vz Meilen in geradem 
Durchmesser nach allen Richtungen hin ziemlich oft 
und aufmerksam durchstreift und zum Schluß jeden 
Abend mit dem Besuch des herrlichen, meiner Woh­
nung so nahe gelegenen Kreml meine Tagereise be­
schlossen. Dieses Anblicks kann man in der That 
nicht müde werden, denn das Bild, das sich von 
hier aus, dem Mittelpunkt der Stadt, dem Auge 
aufrollt, ist entzückend schön. Das unübersehbare zu 
Füßen des Kreml über die vorüberrauscheude Moskwa

hinweg sich ausbreitende Häusermeer der südlichen 
Stadthälste bietet ein so überraschendes Panorama, 
daß man sich weit eher in eine Feenstadt als in die 
alte russische Czarenstadt versetzt glaubt. Nament­
lich unübertrefflich ist dieses B ild entweder des M or­
gens beim Aufgang oder des Abends beim Unter­
gang der Sonne, wo die in allen Farben schillern­
den Dächer der Häuser, Thürme und Kuppeln der 
vielen Kirchen, von der zauberhaften Beleuchtung 
der Sonnenstrahlen noch mehr gehoben, einen Glanz 
und ein Farbenfpiel entwickeln, daß es kaum möglich 
wird, dieses prächtige Bild und den Eindruck, den 
man mit hinwegnimmt, wiederzugeben.

Es ist dieses B ild nur zu vergleichen mit 
einer großen fruchtbaren Wiefenflächc, die im Früh- 
linge, in den buntesten und üppigsten Blumenschmuck 
gehüllt, mehr einem lebendigen Teppich gleicht, oder 
einem Korallengarten von unübersehbarer Ausdeh­
nung, in welchem die in allen möglichen Farben 
schillernden Korallen bunt auseinander gestreut da­
liegen.

Um diesen günstigen Eindruck nicht abzuschwä­
chen, darf man sich natürlich nicht, sei es zu Fuß 
oder zu Wagen, in die Straßen verlieren, die im 
Frühjahr mit dem eintretenden Thauwetler zu rei­
ßenden Flüssen anschwellen, und namentlich über

den zweiten Boulevard hinaus grundlosen Dünge- 
stätten in größestem Maßstabe gleichen, um die un- 
sere deutschen Landwirthe die Moskowiter nicht wenig 
beneiden würden.

Man hakte mir gesagt, daß ganz besonders am 
Osterfeste Moskau eine gemülhliche und angenehme 
Stadt sei, so daß ich, obschon bekannt, dem heran- 
»ahenden Feste nicht ohne die höchste Spannung 
entgegensah. Das heilige Lämpchen brannte be­
reits Tag und Nacht; ein Zeichen, daß wir schon 
nahe daran waren, und wohl oder übel mußte ich 
es mir gefallen lassen, daß man auch mir ein sol­
ches in meinem Zimmer aufhing, nachdem ich hin­
reichend belehrt worden war, wie groß die Sünde 
sei, wenn ich es auslöschen würde, wie ich das einige­
mal zur Schlafenszeit riskirt, aber, wenn ich darum 
befragt wurde, herzhaft geleugnet hatte, bis ich end­
lich einmal ertappt wurde und von unferm dicken 
Mädchen eine gehörige Strafpredigt mir zu;og, die 
aber dennoch versprach, es nicht weiter erzählen zu 
wollen.

Endlich war der heilige Abend herangekommen. 
Schon um I I  Uhr Nachts begann auf den sonst 
stillen Straßen ein reges und sehr geräuschvolles 
Leben, das von Minute zu Minute sich steigerte 
und endlich in ein Gewoge und Hin- und Herftrö-
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scher Kunst, deutscher Wissenschaft und deutscher 
Sprache auch der damit unzertrennliche Geist der 
Freiheit und Aufklärung ins Land dringen, daß das 
Volk sich zu selbständigem Denken aufraffen, die 
Lust nach freier Forschung spüren und, vom Hauche 
moderner Bildung belebt, die Fesseln sprengen könnte, 
in welche sie rs jetzt durch Bigotterie und Unwissen­
heit zu fest geschmiedet haben. Hino illg.6 laeriwao! 
Darum die immerwährenden Germanifirungsschmer- 
zen! Daraus erklärt es sich auch, warum die Geist­
lichkeit, die doch in „Sloveuien" allein das große 
Wort führt, selbst die nationale Fahne in die Hand 
genommen, denn sie hat am meisten vom deutschen 
Geiste zu fürchten, dieser ist der gefährlichste Geg­
ner des Ultramontanismus.

Man proklamirt den Kampf gegen eine anstür­
mende Germanifation, gegen eine drohende Unter­
drückung der slovenischen Nation, in Wahrheit aber 
handelt es sich um einen Kampf gegen Freiheit und 
Aufklärung. Der Klerus, klug wie immer, beutet 
den Nationalitätenstreit zu seinen Zwecken aus, die 
Nationalen aber sind verblendet genug, sich als ge­
fügige Werkzeuge gebrauchen zu lassen, um das Volk 
noch länger in den Banden der Unwissenheit und 
des Aberglaubens zu erhalten._________________

Überflüssiger Ministerwechsel.
Die Richtigkeit des gestern nach der „Tgpr." 

veröffentlichten Aktionsprogrammes des neuen M i­
nisteriums wird vielfach bezweifelt, weil es ja fast 
völlig dem Programme Giskra's gleicht. Das 
„N . Fremdenbl." widmet dem einen eigencn A rti­
kel und meint:

Die oberste Bedingung aller Konzessionen an 
die Autonomie der Länder soll die Zustimmung der­
selben zu der Schaffung eines ans d i r e k t e r  
Wahl hervorgegangenen Parlamentes sein. Dem 
Großgrundbesitz soll eine Verdoppelung nicht zuge- 
standen werden, aber bekanntlich hat GiSkra in diese 
nur gewilligt, um die für die Wahlreform nöthige 
Majorität schon in der eben unterbrochenen Session 
des Reichsrathes zu erlangen. Die Konzessionen 
an den galizischen Landtag sollen größere oder ge­
ringere sein, je nachdem dieses Land die direkten 
Wahlen für den Reichsrath zugesteht oder ablehnt. 
Das war gleichfalls die Absicht des Ministeriums 
Hafner. Das Programm Potocki's w ill zwar ab- ! 
weichend von dem seiner Vorgänger ein Länderhaus 
anstatt des gegenwärtigen Herrenhauses, doch abge­
sehen von der Zweckmäßigkeit, über welche sich strei­
ten läßt, ist hiefür ein verfassungsmäßiges Volum, 
nämlich das des Herrenhauses, auf keinen Fall zu 
erlangen, folglich würde jchon eine solche Absicht den 
Staatsstreich im Hintergründe erblicken lassen, vor 
dem sich aber die Federn der Preßleitung verwahren. -

men von Menschen überging. Um dreiviertel auf 
12 Uhr begann das Geläute von mehr als 400 
Kirchen der alten Czarenstadt, nnd durch alle diese 
Töne des großartigen Konzertes hindurch summten 
die Baßtöne der langsam angeschlagenen großen 
Glocke des KrcmlthnrmcS, die, soviel ich weiß, nnr 
einmal im Jahre, nnd zwar am Osterfeste, geläu­
tet wird.

Mein Entschluß, wohin ich mich selbst wen­
den sollte, war von Anfang an kein bestimmter; je­
doch war ich darüber einig, dorthin zu gehen, wo 
der größte Lärm war;  allein dies zu beurtheilen, 
war in diesem Strudel von Menschen nicht mög­
lich. Ich wälzte wich daher auf gut Glück dem 
dichtesten Gewirr entgegen, von welchem Augenblick 
an der eigene Wille nicht mehr maßgebend war.

Durch die hellerleuchteten Straßen, die an den 
Trottoirs entlang mit brennenden Talgnäpfchen 
illnminirt waren, fortgetragen, hörte man nur einige 
Minuten lang das Geschrei der Kinder und Frauen, 
die entweder zum Liegen gekommen waren und nicht 
mehr zum Aufsteheu kommen konnten, oder die von 
den Kleidern entblößt, die abgerissenen Gewänder 
um sich hüllend, an den Häusern, auf den Trottoirs 
zusammeukauerteu. Inzwischen war mir das Glück 
günstig, so daß ich endlich auf dem großen Kanal-

Ferners gedenkt die Regierung die Häupter der 
deutschen sowohl als der nationalen Opposition zu 
einer Konferenz einzuberufen und dieser die Entwürfe 
vorzulegen. Auch in dieser Aktion wardie Differenz nicht 
so groß, daß man auch nur die öffentliche Meinung 
allarmiren sollte. Giskra hat die Häupter der Czechen 
eingeladen und die Häupter der anderen Fragmente 
der nationalen Opposition waren im Reichsrathe 
anwesend. Es hätte nur der Ermächtigung zur 
Wahlreform bedurft, um diese Häupter sehr mürbe 
zu machen, da sie nichts so sehr fürchten, als daß 
mittelst der direkten Wahlen ihre künstliche Macht 
als eine Ueberlreibung dargcstellt würde.

Es wäre also nun noch zu untersuchen, ob eine 
Verständigung mit den Czechen sich irgendwie vor­
aussehen lasse. Ueber die Aussichtslosigkeit einer 
solchen lassen jedoch die Organe der Ezechen keinen 
Zweifel. „Narodni Listy" verwerfen geradezu den 
E intritt der Czechen in den Reichsrath, und zwar 
in jeder Faßon. Der böhmische Landtag hat etwas 
anderes zu thun, meinen sie, nämlich die Krönung 
des Kaisers in Vollzug zu setzen, und nur der Ge- 
nerallaudtag kann mit dem Herrscher über die Be­
dingungen verhandeln, unter denen die Krönung zu 
vollziehe» sei.

Zur größeren Sicherheit bezüglich dessen, was 
von den Czechen zu erwarten ist, wird hinzugefügt, 
daß die Krönung nichts mehr und nichts weniger 
bedeute, als die Feststellung eines neuen Verhältnis­
ses zwischen den czechischeu Ländern und dem Reiche. 
Bevor der böhmische Landtag dieses alles abgethan, 
und bevor der König nicht sjiktisch gekrönt morden, 
könne au anderes nicht gedacht werden! Also be­
sonderes böhmisches Staatsrecht, welches der König 
durch seine Krönung bestätigen muß, Krone des 
heil. Wenzel mit Vereinigung der zu dieser Krone 
gehörigen Länder und Generallandtag derselben. 
Das ist des Pudels Kern und schlägt sowohl dem 
Minoritätsmemorandum mit allen süns Fingern ins 
Gesicht, und macht das Programm Potocki's im 
voraus insofern überflüssig, als der ganze Minister- 
Wechsel überflüssig war.

Politische Rundschau.
Laibach, 16. April.

Der „Pesler Lloyd" läßt sich aus Wien die 
nicht sehr wahrscheinliche Nachricht telegrasiren, daß 
die Verhandlungen mit R ec hbauer  wieder aus­
genommen worden sollen. Dasselbe B latt stellt 
die Veröffentlichung eines in Details eingehenden 
Programmes für die Regierungsaktiou in Aussicht. 
Ein Prager B latt läßt sich melden, daß die Land­
tage anfangs Juni, der Reichsrath und zwar nur 
Ltl Iroe znr Berathung der Wahlreform anfangs

platz in der Nähe des großen Thurmes und zugleich 
des höchsten Thurmes von Moskau stehen blieb nnd 
festen Fuß fassen konnte.

Der Eindruck aber, den man hier von dem groß­
artigen Schauspiel empfängt, ist ein überwältigend 
schöner und imponirender. Das ganze Häusermeer 
prangt in einem unvergleichlichen Lichtschimmer, und 
aus allem hervor auf seiner Anhöhe die Krone von 
Moskau, der Kreml, mit seinen Palästen, Kirchen 
und Thürmen, die vom Fuße bis zum äußersten 
Gipfel mit farbigen Lampen dicht und geschmackvoll 
dokorirt sind und feurigen Säulen gleichen. Das 
Läuten geschieht nach genauen Takten und Pausen, 
verstummt auf Augenblicke, um dann wieder mit 
leisem Piano zu beginnen und in das lebhafteste 
Allegro oder Fortissimo überzugeheu. Kurz vor 12 
Uhr verstummen sämmtliche Glocken, und mit dem 
letzten Schlage zwölf donnern die ersten Kanonen­
schüsse von den Redouten des Kreml, die sich in 
kurzen Pausen wiederholen, bis auch der 22ste und 
letzte verhallt ist und die Prozessionen um die ver­
schiedenen Kirchen beginnen, bis endlich die Feier 
sich nur noch auf den Gottesdienst innerhalb der 
Kirchen beschränkt.

Allein auch diese ist nicht ganz gefahrlos. Da diese 
Kirchen in der Regel nicht mit Bänken zum Sitzen

Ju li eiuberufen werden sollen. Graf Taaffe soll 
sich den Rücktritt auf den Münchener Gesandtschafts­
posten Vorbehalten haben.

Die „N . Fr. P r." perhorreszirt jede Nota- 
belnversammlung betreffs einer Ausgleichsverständi­
gung, die legale Notabelnversammlung sei der 
Re i chs r a t h .  — B r e s t e l  hinterließ, wie der 
„T r. Ztg." gerüchtweise telegrafirt wird, dreißig 
Millionen Gulden Ersparnisse im Staatshaushalte.

Graf A n d r a s s y  läßt offiziell durch das 
Ofener Preßbureau dimentiren, er habe nicht, wie 
zuerst die „Tagesprcsse" meldete, einen Brief von 
P o t o c k i  erhalten, in welchem dessen Intentionen 
und dessen Programm mitgetheilt wurde. Die M el­
dung ist völlig unbegründet.

In  verschiedenen Zeitungen begegnen wir der 
Meldung, Gras E l am - M a  r t  iu  itz solle zum 
Statthalter von Böhmen ernannt werden, eine 
Nachricht, die doch wohl mit der allergrößten Vor­
sicht auszuuehmen ist, denn durch eine solche Ernen­
nung würde sich das neue Ministerium sofort un­
möglich machen.

Das Organ der Al tezechen „Posel" em­
pfiehlt den Ausgleich, wenn ein Bcaintenwechsel, eine 
Amnesti, und eine Revision der politischen Prozesse 
vorangeht und die Betroffenen entschädigt werden. 
(Vermuthlich, bemerkt dazu die „Presse," meint „Po- 
sel" damit die Rückerstattung verfallener Journal- 
Kautionen.)

Der „Agence HavaS" wird von ihrem Pri- 
vatkorrespondenten aus Nom vom 13. d. gemeldet: 
Mehrere Väter hielten sich von der gestrigen Siz« 
znng der (^cneral-Kvngregration, wo die Schemata 
gegen die Heterodoxen votirt wurden, ferne. Andere 
begleiteten ihr Votum mit der schriftlichen Erklä­
rung, daß man von ihrer Zustimmung zu diesem 
Schema nicht folgern dürfe, daß sie die Geschäfts­
ordnung des Konzils, unter deren Einflüsse das 
Schema diökutirt wurde, billigen.

Die„Epoea" meldet, daß viele Priester sich wei­
gern, den Eid auf die spanische Verfassung zu lei­
sten ; die „Epoca" rüth zugleich der Regierung, den 
Anschein der Verfolgung zu meideu. —  Das „Diario 
Espagnol" behauptet, daß kubauischeö Gold als Haupt- 
hebel der Insurrektion in Grazia gewirkt habe.

Zur Tagesgeschichte.
— Die „Wiener Zeitung" meldet, daß der 

Kaiser mit Entschließung vom 10. April den Grafen 
Alfred P o t o c k i  und den Dr. I .  N. Be r g e r  taxfrei 
zu geheimen Rächen ernannt hat.

— Aus Creuzot ,  14. April, wird telegrafirt: 
I n  den Schächten sind heute die Arbeiter fast voll­
zählig erschienen; auch einige Komiteemitglieder sind 
zur Arbeit zurückgekehrt.

versehen sind, so füllen sich die innern Räume derselben 
dermaßen, daß das Publikum nicht nur dicht neben 
einander eingepfercht wird, sondern buchstäblich über­
einander gestellt zu stehe» kommt, und die Folge 
davon is t, daß wegen des ungeheuren Drängens 
der großen Menschenmasse der Gottesdienst durch
das Aechzen und Stöhnen der Ohnmächtigen oder
das Davontragen derselben sehr häufig unterbrochen 
wird, worauf sich die dadurch entstandene Lücke 
augenblicklich wieder schließt, und keine Möglichkeit 
vorhanden ist, die Freiheit zu erlangen. Es ist des­
halb diese Qual, hier bis zum Schluß der ersten
Feierlichkeit zu verharren, hinreichend, für einen 
zweiten Besuch zu warnen.

Jedoch neben diesem nicht zu unterschätzenden 
Uebel fehlen auch die heitern Seiten nicht. Bereits 
um 1 Uhr nach Mitternacht öffnet sich das in den 
Kirchen vorhandene „heilige Grab," und der aus- 
erstandcue Christus zeigt sich dem glücklichen, sich 
fromm bekreuzenden Menschen. Jetzt ertönt das 
überaus schöne „Christus ist erstanden" von Munde 
zu Munde. Christ ist erstanden! uud eiu herzlicher 
Kuß von Seiten des angeredeten Nachbars oder der 
Nachbarin folgt als Antwort! Doppelt angenehm 
in  dem Falle, wenn man sich eine liebenswürdige 
Nachbarschaft gesichert hat. „Christ ist erstanden!"



Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten. 
Lokal-Chronik.

—  ( T r u p p e n d i s l o z i r u n g . )  In  Folge 
häufiger Augenkrankheiten unserer Soldaten soll die 
Absicht bestehen, ein Bataillon in die Umgebung von 
Laibach zu verlegen, etwa nach Lack oder Krainburg, 
indem Fachmänner erklärten, daß die genannten Augen, 
krankheiten vorzüglich auf die zu große Belegung der 
Zuckerraffineriekaserne zurückzuführen seien, indem der 
für den Mann vorgeschriebene Lustraum daselbst nicht 
enthalten sei.

— (Wozu des Bewei ses?)  Der Jantsch- 
bergmoniteur müht sich nun schon seit mehreren Wo­
chen jeden Dienstag und Freitag in langen Feuilletons 
damit ab, zu beweisen, daß die Samstags-Feuilletons 
des „Tagblattes" keinen Witz enthalten. W ir begrei­
fen nur nicht, warum er über etwas, was er angeb­
lich für unbedeutend hält, so oft und so viel schreibt. 
Uns z. B. ist es nie in den Sinn gekommen, zu 
beweisen,  daß der Jantschbergmoniteur geist l os 
ist; Gott sei Dank, das ist nicht nöthig, sagte der 
selige Nestroy.

— (Der  K a f i n o g a r t e n )  sieht in der gegen­
wärtigen Frühlingssaison einer durchgreifenden Reform 
entgegen. Der Restaurant Herr Ehrseld, welcher alles 
aufbietet, um den Wünschen des Publikums gerecht zu 
werden, und die Kasinorestauration seit der kurzen Zeit 
der Uebernahme durch ihn zu der beliebtesten der 
Stadt gemacht hat, hat nämlich die Absicht, an die 
Ostfronte des Kasinogebäudes eine Beranda auzubauen, 
und das Orchester an die Mitte der nördlichen Wand 
zu verlegen, und zwar zu diesem Zwecke einen elegan­
ten Kiosk zu errichten. Nachdem die Beranda auch 
verglast werden soll, so dürste auch für die Winter­
saison ein bedeutendes Lokale gewonnen werden.

— (Russisches Sprachstudium. )  Am 
hiesigen Gimnasinm wird im zweiten Semester ein 
Privatkurs der russischen Sprache vom Professor der 
slovenischen Filologie F. M a r n  eröffnet werden.

-4  (Schlangenadler . )  Dieser Tage wurde 
von Herrn Viktor Galv ein schönes Exemplar eines 
bei Freudenthal erlegten Schlangenadlers (Oirog-tztos 
Milieus) an das Museum eiugesendet. Der Bogel 
überwintert in den wärmeren Gegenden, namentlich in 
Egipten, wo der deutsche Naturforscher Brehm densel­
ben oft zu beobachten Gelgenheit hatte. Bei uns langt 
er erst Ende April an; er hält sich in großen Wal­
dungen auf, wo er an lichten Stellen auf Eidechsen 
und Schlangen Jagd macht. Das Gelege dieses Bogels 
war noch vor etlichen Jahren wenig gekannt, es gehörten 
dessen Eier zu den größten Raritäten in Len natur­
historischen Sammlungen, das Weibchen legt deren 
höchstens zwei. In  den Freudenthaler Waldungen 
befinden sich mehrere Horste des Schlangenadlers. Das 
erlegte Weibchen, welches eben von der weiten Reise

angekommen war, hatte bereits zwei befruchtete Eier, 
an deren einem schon die Bildung der Kalkschale vor 
sich ging.

— (E in  kal tes Bad)  unter eigenthümlichen 
Verhältnissen hat dieser Tage ein Bauer in der Um­
gebung genommen. Derselbe kam nämlich von dem 
linken Saveufer nach Medno herüber, um daselbst 
eine Kuh zu verkaufen, die er auch glücklich um 80 fl. 
an den Mann brachte. M il dem Gelde ging er ins 
Wirthshaus, wo er sich sehr verspätete, erregte aber 
dort wahrscheinlich das Aufsehen von Eisenbahnarbei­
tern, welche nicht üble Lust hatten, mit dem Bauern 
das Erträgniß der Kuh zu theilen. Als der Bauer

Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichsucht. <— 
72.000 Kuren, die aller Medizin widerstanden, wor­
unter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Papstes, des 
Hofmarschalls Grafen Plnskow, der Marquise de Brähan.
—  Nahrhafter als Fleisch, erspart die lisvAlösoierv 
bei Erwachsenen und Kindern 50 mal ihren Preis 
in Arzneien.
Stadt Weidenau, k. k. Schlesien, Troppauer Kreis, 14. Ok­

tober 1868.
Mein 18 Monat alter heftiger Lungeukatarrh, welcher 

allen Medizinen nicht weichen wollte und bei meinem 80.Jahre 
unheilbar schien, verschwindet bei dem Gebrauche Ih re r Rs- 
valescibrs und selbst meine hartnäckigen Hämorrhoiden bes­
sern sich und ich hoffe sie nunmehr gänzlich zu beseitigen.

laqmn. roch -mslch -r d->ch>d,» «,d »»,, «,chb«ch,,» >>-„ >/, P,». st, , l  M ,
ihnen verfolgt, an das Ufer der Save. Ohne viel Be 
denken sprang in den Fluß, überschwamm denselben, 
brach jedoch am ändern Ufer angelangt erschöpft zu­
sammen. Auf sein Geschrei kamen dann Leute aus 
den naheliegenden Keuschen und brachten den Durch­
näßten ins Bett; des nächsten Tages trollte das Bäuer­
lein gesund und frisch nach seiner Heimat im Gebirge 
zurück, das Erträgniß der Kuh war gerettet.

Erledigungen. Eine adjurirte und drei eventuell vier 
nicht adjulirle Auskultantenstellen für Äraiu. B is 6. M ai 
beim OberlandesgerichtS-Präfidium Graz. — Bezirksrichter­
stelle in  Tscheruembl, 1800 (1500) fl. B is  2. M ai beim 
ÄreisgerichtS-Präsidium Rudolfswerth.

Gut Schlauch:
Nachdem vom löblichen Gemeinderathe die Wahl des 

Feuerwehr-Ausschusses, sowie die vorgelegte Dienstordnung 
genehmigt wurden, werden hiermit die sämmtlicken M itg lie­
der der freiwilligen Feuerwehr aufgesordert, von heute an 
im Falle eines gegebenen Keuersignales, und zwar die 
Steiger- und Spritzenmanuschast im Magistratsgebäude -  
die Schutziuannschaft hingegen unmittelbar am Braubplatze 
sich einzufindeu.

L a i b ac h ,  16. April 1870.
Der Hauptmann der freiwilligen Feuerwehr:

Franz Dotiertet.
Eingesendct.

Seitdem Seine Heiligkeit der Papst durch den 
Gebrauch der delikaten KöVLlöselvrö äu glücklich 
wieder hergestellt uud viele Aerzte und Hospitäler die 
Wirkung derselben anerkannt, wird niemand mehr die 
Heilkraft dieser köstlichen Heilnahrung bezweiseln und 
führen wir die folgenden Krankheiten an, die sie ohne 
Anwendung von Medizin und ohne Kosten heilt: 
Magen-, Nerven-, Brust-, Lungen-, Leber-, Drüsen-, 
Schleimhaut-, Athem-, Blasen- und Nierenleiden, Tu­
berkulose, Schwindsucht, Asthma, Husten, Unverdaulich- 
keit, Verstopfung, Diarrhöen, Schlaflosigkeit, Schwäche, 
Hämorrhoiden, Wassersucht, Fieber, Schwindel, Blnt- 
aufsteigen, Ohrenbrausen, Uebelkeit und Erbrechen selbst 
während der Schwangerschaft, Diabetes, Melancholie,

fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. —  Rövalsscitzre OkoeolLM in 
Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, für 24 Tassen 
fl. 2.50, für 48 Tassen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Tassen fl. 1.50, 24 Tassen fl. 2.50, 48 Tassen 4.50, 
für 120 Tassen fl. 10, 288 Taffen fl. 20, 576 
Taffen fl. 36. —  Zu beziehen durch B a r r y  du 
B a r r y  L Co. in W i e n ,  Goldschmiedgaffe 8; in 
Laibach bei Ed. M a h r ,  Parsumeur; in Pest 
Tö r ök ;  in P r a g  I .  Fürst ;  in Preß bürg 
P i s z t o r y ;  in K l a g e n f u r t  P. B i r nbache r ;  
in Linz Hasel  mayer ;  in Bozen Lazz a r i ;  in 
B r ü n n  F r a n z  Eder ;  in Graz O b e r r a n z ­
meyer,  Grab l owi t z ;  in Lemberg Rot tender ;  
in K l ausenburg  K r ö n  st äd t e r ,  und gegen Post­
nachnahme.

Im  Interesse solcher Personen, die sich gerne bei aner 
kannt soliden Geldverlosungen betheiligen, verweisen wir auf 
die iu  unserem heutigen Blatte befindliche Bekanntmachung 
des Handlungshauses Z. Weinberg jr. in  Hamburg. Die 
so beliebten Staatslose mit der Devise: „ D a s  Gl ück  
b l ü h t  i m  W e i n b e r g e , "  finden allseits raschen Absatz 
und kann dieses Haus auch wegen seiner stets reellen und 
prompten Bedienung bestens empfohlen werden.

Witterung.
Laibach,  16. April.

Die kalte nördliche Luftströmung anhaltend, in  den 
Alpen Schneefall. Gestern Nachmittags Nordwest bestig, m it­
unter stürmisch, ließ Abends nach. Heute kalter Ostwind 
und ziemlich stark, wechselnde Bewölkung. W ä r m e :  M or­
gens 6 Uhr -I- 1.4", Nachmittags 2 Übr -f- 9.7" (1869 
-s-11.4", 1868- l - 11.2") B a r o m e t e r  im steigen 327.83"'. 
Das gestrige Tagesmittel der Warme -f- 7.6", um 0.3° über 
dem Normale.

das Zauberwort, dem der schönste und holdseligste 
Mund nicht widerstreben soll und das sich aller­
dings auch nach Umständen ausveuten laßt, das 
aber selbst die kaiserliche Familie respekt>rt. „Christ 
ist erstanden!" so hakte man mir gesagt, müsse ich 
auch sagen, wenn das Glück mich mit einer herzi­
gen Nachbarschaft bedächte, wozu ich natürlich mit 
allen Kräften beizutragen bemüht war. „Christ ist 
erstanden!" so preßte ich schon unterwegs dann und 
wann heraus, als ich vom Menschengewoge erfaßt 
und durch die Straßen getragen wurde, und „Christ 
ist erstanden!" so lispelte ich auch jetzt in der 
Schloßkirche des Kreml erst ganz im Stillen — 
dann leise — leise — und endlich lauter und lau- 
ter meiner schönen Nachbarin zu, bis ich entzückt 
die Wirkung dieses Zauberwortes verspürte — welches 
ich bald sehr geläufig aussprechen konnte.

Sobald auch der auferstandeiic Christus das 
Interesse der zahlreichen Zuschauer zur Genüge in 
Anspruch genommen hat, beginnt die Weihung oder 
Segnung der Speisen und Kuchen für das Fest, 
mit dessen Gebrauch die Fastenzeit zu Ende geht. 
I u  der Regel gegen 3—4 Uhr Morgens füllen sich 
Plötzlich die Kirchen mit mächtigen Bergen der ver­
schiedenartigsten Braten, Fleischspeisen, Kuchen u. s. w.,

so daß man in der That zum Mitleiden für den 
armen Geistlichen hingerissen wird, wenn man an­
nimmt, daß er dies alles verbauen soll und diese 
enorme Aufspeicherung von Cßsvaaren nur ihm gilt, 
wie es auf den ersten Blick für den Uneingeweihten 
den Anschein gewinnen kann; doch wird man dar­
über bald belehrt.

Sobald der kostbare Bcrg zu einer respektablen 
Hohe und zu einem eben solchen Umfang angewach­
sen ist, tritt auf den Wink des Geistlichen eine 
Pause ein, und es beginnt nun eine Feierlichkeit 
und schließlich d>e Weihung oder das Segnen der 
Speisen durch Besprengen mit Weihwasser, worauf 
der erste Akt beendet ist, der Fleisch- und Kuchcn- 
berg ebenso schnell wieder verschwindet, als er ge­
wachsen war, um einem neuen und mehreren ändern 
Platz zu machen.

Cs ist Sitte, sich am Feste gegenseitig zu be­
suchen uud der Tafel, die schon in vielen Häusern von 
l2  Uhr Nachts ab für jedermann gedeckt ist, na­
mentlich aber mit dem anbrechenden Ostermorgen 
bereit steht, nach Belieben zuzusprechen; so daß auch 
ich, gegen Morgen nach Hause zurückgekehit, von 
einem freundliche,, W irlh und einer ebenso freund­
lich blickenden Tafel empfangm wurde.

Vorläufige Anzeige.
Donnerstag -rn ZI. April !>. I .  findet das

d e s  O p e r n s ä n g e r s  u n d  R e g i s s e u r s

H .äo1k ^ . r i ä s r  <147-
im landschaftlichen Theater statt.

Von meiner Geschäftsreise 
aus Wien zuruckgekehrt, erlaube 
ich mir einem p. t. Publi­
kum zur Keuiilniß zu bringen, 
daß ich fortwährend

(einfach kon- 
strnirt, in  der Leistung jedoch voll­
kommen) sowie auch

»v HVilü«»«» m «  -  und

zu den billig­
sten Preisen am Lager halte nud Käufer in  der Arbeit zu 
unterrichten stets in der Lage bin.

Gleichzeitig bitte ich ein i> t. hochverehrtes Publikum, 
vou meinem bevorstehenden Wohnungswechsel Kenutniß zu 
nehmen. (143 1)

H enriette  Lufcder,
vom I. M ai im Tambornino'schen Hanse, 

Sternallee Nr. 2 3 ,1. Stock, rückwärts.

Fenster-Aontcanr
find in großer Partie in besonders schöner Auswahl von 
fl. 1.30 bis fl. 2 50 nebst einem reichen Sortiment der neuesten

Vorhiiugstoffe uud Gorhäng-Quasten,
sowie auch echt amerikanisches Leder
soeben frisch augekommen bei (145—1)

V N t t  i l  L i i ü k v i ' .



Kasino-Anzeige.
Die gefertigte Direktion beehrt sich, die p. t. Kasino­

vereinsmitglieder zu den am

19. April, 1
21. April und > präzise 8 Uhr Abends
22. April j

von I t»  . H V III» «  I » ,  ^ « , - ,1 « , ,  vorzutragenden H i» « I 
,» aus seinen Nibelungen einzuladen. 

L a i b a c h ,  am 15. April 1«70. (142— 1)

Von äki- Xa8inov6»-6in8-vii-6!i1ion.

I n  Unterschischka im .Hause 
OI»ir»«s« 8 9 t r  6 6

sind sowohl wurzeleckte als auch von 2 - 6  Sckuh hohe

'»M- Nofen ^WE
in ausgesuchtesten Prachtsorien zu billigsten Preisen 
zu haben und können mehrere davon schon blühend 
angesehen werden. (144—1)

Diö seit vielen ^aiirsn beswlisuclo

^iel!e»-l3 ge
äsr 1c. 1c. ersten

(100- 6) 

iLiiäesbekuAten

2̂ -örZ-OIMLulliö
s i n d  i n  wirklichen Prachtexemplaren angekommen und b e i  

der U n t e r z e i c h n e t e n  Gärtnerei zur Ansicht und zniu Verkauf 
gestellt, uud zwar: von -lepfeln, Birne», Kirsche», 
Pflaumen, Marillen und Pfirsichen, sowohl zur Pirami- 
den-, Spalier-, Säulen- und Kordonform geeignet, wie auch 
hochstämmige Rosen mit starken Kronen. Die Preise sind in 
Anbetracht der schöne», ausgebildeten Pflanzen sehr billig 
gestellt, die Sorten zuverlässig die equisitesten. Bestellungen 
auf größere Partien werden bis 20. d. Ni. erbeten.

6. 8otimil11'8 ttanlj6l8gäi-1n6«-6i,
IsT iiiL L « ,-H  o» Ä L. (111—2)

neinpsehlu»«;.
In

V. Spezerei-Handlung
am Hauptplatz N r. 262

sind frisch angelangt: L r a r s r  S v k ia lc e ll, L u n x e » , 
LL issrüeisoli, LllLimsr LssiA-Vurken, ru ssiscd s  
Sarü Leu u L L v iL r, S«nk, LorAonrolL-, Ummsn- 
tk L le r -  und O ro ^ e r - ,  I 'r im s s n - ,  und
1ioUL»üisoI»ei' LLse, dlLroni, vLttelll,
O rL irx e n , I - im o n is n , L lL s v la iis s e , alle Sorten von 
L a S s e , R.ois, S pe i» « - uud L re n n ü le , ^ L m L ik a -  

I-iclusure, LLrLVLasatdse, LollLrrriisclis 
S ä r iv A « , S L rc ls lIs u , in und ausländische
L d L M p a ß a e r und v s s s e r t - ^ V s in s ; ecd t k ra a rü s . 
I - u r e r a s r - L Is e -  uud R -s ^ k i-L s -k L w e n , »ebst allen 
übrigen Artikeln in tadelloser Auswahl zu billigsten Preisen, 
und wird um geueigieu Zuspruch höflichst gebeten. (135—3)

r r 8 (  i i > v t t r l i ' 0 i r  - H ü n i l v
äk8

I  I  « ,

bekannt änreli idr ansAe/eiclinetes von
velelieiu  äie ? is i8 6  neneiäin^s bedeuten«! Iier- 

ÄdZeset'/t sincl, deünäet 8ioli noeli immer bei

I iiu k e i
I»  I  LAN

Xlk. Das noeli vorrätluZs I»r»«»v»v»Ü8«>I»- 
bestelieixl in liginsn- nnä Lanin-

v o l l - l s g -  UII ,I  X a c l i t l i e n i c l e n ,  d e i n e n -  u n ä  L a u m w o U -

OÄmendoseii, Zestriekten 2>virostrnmpken, >virä xu I>e- 
äeutend Iwrabgssstrten kreisen Zäurliclr uusverlcAui't,

Hsä.-Vr. langer,
Dozent an -er  Grazer Universität,

wohnt hier s«» « L S I  und ordi-
»lirt täglich von 8 Uhr früh bis 5 Uhr Abends. (123—9) 

L a i b a c h ,  den 6. April 1870.

Der Aufenthalt dauert «och bis 
23. d. M . (Ende der Osterwoche.)

IZn C il l i  sttid L  a lte  viersitzige

K3 l-ul8cllkn,
von denen eine noch sehr wohlerhalten ist, billigst zu ver 
kanfen. (139—4>

Bei wem'? erfahren Reflektanten durch die Expedition 
dieses Blattes.

^  Z ur

j? licmstckciidtn Wnsaiso»!
^ Feinsten englischen

L e m ö f f i n H .
^  spieqelhclt und gu t deckend, ^

offerirt billigst (jedoch nicht unter 50 Pfd.) ^  !

7 o k .  ^ . I k .  H a r i m L n n  V
,114 - 8 )  in Laibach, L /

Wienerstraße im G r n m n i g'schen Hause. W

Das Glück blüht im Weinberge!

S S «  « « «  M
bilden den Hauptgewinn der großen, von der 
H. Staatsregierung genehmigten n. garantirten

Geld Verlosung.
2^900 Gewinne kommen iu wenigen Monaten zur 
sicheren Entscheidung, darunter befinden sich Haupt­

treffer ü,

250.000, 100.000, 50.000, 40.000, 
30.000, 25.000, 20.000, 15.000,

12.000, 10.000, 8000, 6000, 21mal 
5000, 36mal 3000, 126mal 2000,

206mal 1000 rc.
Die nächste Gewinuziehnug wird schon am 20ten 

April r>. v. amtlich vollzogen und kostet hierzu 
1 ganzes Original-Staatslos nur 4 fl.
1 halbes „  „  „  2 „
1 viertel „  „  „  1 „

gegeu Einsendnng des Betrages iu österr. Banknoten.
Jedermann erhält die Original-Staatslose selbst 

in Hände» und ist für Auszahlung der Gewinne von 
Seiten des Staates die beste G a r a n t i e  geboten.

Alle Aufträge werden sof o r t  m it der größten 
Aufmerksamkeit ausgeführt, amtliche Pläne beigesngt 
und jegliche Auskunft wird gratis ertheilt. Nach statt- 
gefuudener Gewinnziehnng erhalten die Interessenten 
amtliche Liste, nnd Gewinne werden prompt überschickt.

Die Gewinnziehung dieser  g r o ß a r t i g e n  K a ­
p i t a l i e n - B e  r l os uug  steht nahe bevor, und da die 
Betheiliguug hierbei voraussichtlich sehr lebhaft sein 
wird, so beliebe man, um Glückslose mit der De­
vise: „Das Miick blüht im Weinberge" aus 
mei nem D e b i t  zu erhalten, sich baldi gst  d i r ek t  
zu wenden an (126—6)

,S  M io r ,
Stants-Effekten-HaMiiiig,

>>ohe B lc ic b e n  N r .  2!> in  H a m b u rg .

IEpileptische Krämpfe
(Fallsucht) (16-76,

heilt b r ie flic h  der L p c z ia la rz t  für Epilepsie 
Doktor «». VLN IS««!» i»  B e r l in ,  jetzt: 
Loniseustraße 45. — Bereits überHundert geheilt.I

2 un k ie i ik c k n u i ' fü p  ^ 3 lim 3 8 o tiin e n l< 3 u f e l ' !
Durch den bedeutenden Absatz vou Nähmaschinen, den ich bisher erzielte, ist es m ir gelungen, die Fabriksfirmen, 

m it denen ick in  Verbindung stehe, dahin zu bestimmen, n iir außerordentliche Vorzugspreise einznräumen. Ick bin 
somit in  der angenehmen Lage, meinen x. t  Kunden mitzntheilen, daß ich die Nähmaschinenpreise wesentlich herabgesetzt 
habe. Da ich nur gutes, bewährtes Fabrikat am Lager halte, kann ich bei jeder Maschine Garantie leisten. Gründ­
licher Unterricht wird durch eine tüchtige Meisterin gratis ertheilt. Auch werden Maschinen in  Reparatur genommen. 
Um den Ankauf zu erleichtern, gebe ick Maschinen auch aus Rateu. Auch bei Spulengarmn und Seide habe ich den 
Preis neuerdings ermäßigt. Aufträge nack Auswärts werden aufs beste ausgeführt und Probearbeiten sowie Zeicknnn 
gen franko zugesaudt. ' ' (103—3)

Vjix. m  Iili.idri.6li, 8n.lixtplri.t2 2

Die erste k. k. a. pr.

Harmonika-Fabrik
des

Neubau, Zienlernasic Nr. 17,
cnipfirhlt das s>rößn- Lager der scinsteu Handhar- 

nionika-Justriimciile mit den dazu gehörigen 
Selbstunlerrichis-Schule» nnd einem An­
hänge von mehr als 800 der beliebtesten uud 
ueneslen Musikstücke, denen sich fortwährend 
die neuesten Ucberfetznugcn in Ziffernoten 
aiischließen; ferner alle Gattungen chromatisch 
gestimmter Handharmonikas mit den Selbst- 

^»»terrichts-Schulen in Klaviernoteu, sowie 
Harmonieflnit, Harmoniums zum Treten, Melodionö znin Drehen, und die 
feinsten Mnnd-HarmonikaS rc. — Alles Nähere die illnstrirtcn Preiskouraute, 
welche auf Verlangen gratis und portofrei zugeseildet werden. (138—2) 
Gewölbe : Stadt, am Hof N r. 15. F ilia le : Pest, Kerepeserstraßc Nr. 3.

zu her abgesetzten Preisen,
deren Vorzüglichkeit allgemein anerkannt ist; 
original-amerikanisch und deutsches Fa
brikat: VVIl«el«r L  V il8«u, 8inx<;r, pleuer 
L  Hove awkrieLN 86>vin§ wasliin
6o. in LIontrog.1, <»r«ver L  Itiikvr. Ver­
schiedene Handmaschinen. Für Schneider, 
Schuhmacher und Sattle r  besonders schwere 
Maschinen, welche Howe übertressen. A us­
wärtige Aufträge werden prompt effektuirt. 
Auch werden Maschinen auf Rateu-Abzah- 
luug hintangegeben. (69— 5)

Garantie sechs Jahre. "W U

X a n o l i n s  kkuc l l io I^S k -
im Geschästslokale des Mkl!>8 IkutHlvirer, Kongretzplatz N r. 25.

0 i - i g i n s I L I i L 8 t t E ^
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